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Mrcl's Kelten?
>llen feierten sie wieder einmal Freudenfeste. Sie
wahrhaftig nötig, denn zwei Jahre steht das

, jm Krieg mit feinen ehemaligen Verbündeten.
' dabei bis jetzt für die . heiligen Egoisten
ßeti Angedenkens herausschaute, waren Ent-
und Enttäuschungen. Jammer und Not . Zum

iale ließ Cadorna jetzt seine Divisionen gegen
„front der Österreicher anstürmen, und da es

uungen ist, an einer Stelle der wohl 40 Kilometer
^mpslinie um einen ganzen Kilometer oorzu-

'Me er in der Heimat einen Siegeslarm , als
«ne Vortruppen schon in Triest eingezogen. Er
>Begeisterung noch durch eine besondere Zutat zu
' zehn englische Batterien des neuesten Modells
, der Karsthochfläche mitgewirkt und zu den Er¬

mächtigen Artillerievorbereitung beigetragen,
iarine sehr wirksame Hilfe geleistet. Sie wären
lienische Front gekommen, um die brüderliche
i der verbündeten Armee zu bekräftigen. Nach

8«t Kriegsjahren immerhin ein vielversprechender
, Den Italienern wäre es zwar zugestandener,
ungleich lieber gewesen, wenn französische Huss-

an den Jsonzo gekommen wären , statt
Kanonen, aber in der Not muß man schließlich
n verlieb nehmen, was zu haben ist, und da
arläufig noch einreden lassen, daß ihre Heere wieder
einen groben Sieg davongetragen hatten, steht
in der vollen Glorie des treuen und selbstlosen
3o: aller Augen . General Haig wird zwar die
Menen im Augenblick in der Gegend

i schmerzlich genug vermissen, dafür
aber die Einheitlichkeit der Front tn

hellere Beleuchtung rücken, und das ist
der bei dem Tiefstand der Stimmung m ge-

^führenden Ländern doch auch nicht zu ver-
Wir können uns bei der Versicherung beruhigen,
das artilleristische Rüstzeug unserer Verbündeten
aufs höchste gesteigert worden sei, und im
c oft bewährten Tapferkeit auch weiterhin das
uuen entgegenbringen. Mögen sie einstweilen

weiterjubeln in Italien!
England weiß nicht nur zu geben: auch im

ist es groß — und klein, dankbar für jede geringe
man ja auch in so schweren Zeiten nicht ver-
Es hat weit hinten im fernen Osten einen

der seine Kriegsziele längst erreicht hat, ja
jos,  der seine ganze macht-politische und wirt-
Zukunft in rosigstem Lichte zu sehen be-

ist. Mit mißtrauischem Neide wandern die
der Engländer nach Japan , dem Lande

ehenden Sonne , das von seinen Bündnis-
mgen einen so vortrefflichen Gebrauch zu
»standen hat, aber leider auch auf Kosten Eng-
d seines Handels . Doch vorläufig muß man
und sich nichts merken lassen. Nur fragen darf
!ens, mit der Miene vollendeter Unschuld, wie die
'eit der Front , bekanntlich das A und O der

»tentepolitik, nach dieser Seite hin zum Ausdruck
Und Lord Robert Cecil versteht zu antworten,
em habe die japanische Regierung mit Rück-
die Laae zur See eine beträchtliche Aniabl

lnrer der T̂ openfonnc.
Roman von Erika Vruve -Lörchrr.
tzung. (Nachdruck verboten .)

' ^ fremdete Erstaunen , mit deni sie Herberts un-
■" ©inteitt sah, hatte zugleich etwas Verletzendes,

ks. Das empörte Herbert,
er seine letzten Worte noch einmal wiederholt
1 er hinzu: „Ich habe mit dir zu sprechen, Auge in
'ohne die Möglichkeit, daß jeden Augenblick ein

W beobachtet. — Ein Gast, der neulich an unserm
»abend zugegen war , hat mir heute gesagt, daß

von Koltz bereits früher gekannt haben sollst?"
ehre Hand plötzlich zitterte und daß die goldene
der sie das Kleid eilig über die Schultern

r -r*, ihren Fingern entglitt.
J * wahr, daß du Herrn von Koltz, den ich neu

.̂ Klaubte, schon vorher kanntest?" Er trat näher
^behielt jede ihrer Bewegungen im Auge. Sylvia
'w einige Sekunden . Dann strich sie sich mit
Pand über das Haar und entgegnet«, ihre

Ruhe zwingend: „Ja , es ist wahr , ich lernte
». «oltz schon früher kennen, es war auf der Reise

Ebnung sUxg in Herbert auf. Sylvia wich un
^Mruck. als er jetzt nochmals dichter herantrat.

ihre beiden Hände und sah ihr fest in das
, eine angstvolle Qual ihn packte.
-warum hast du mir das nicht gesagt?" — „Weil

, vermochte— weil es der Mann war , den ich
- tonlos zurück. , „

hotte nicht den feinen Unterschied, daß sie
sw liebte", sondern empfand es nur zum

-ws einen Schlag . Wie damals am Hochzeits-
iiiÜ* chrn gestand, daß sie nur aus Pflicht¬

gekommen war , daß ihr Herz einem andern

der Mann , den du liebst?" wiederholte er.
-suchend, „der Mann , um dessenwillen wir
».führen, der unserm Glück im Wege steht?

>ch Me Rücksicht auf deine frühere Neigung

Dienstag, den 29. Mai 1917.
leichter Schiffe nach dem Mittelmeer entsandt, wo sie "letzt
mit der Marine der Alliierten Zusammenarbeiten. Auch
im indischen Ozean und im Süden des Stillen Meeres
nehmen mehrere schnelle Kreuzer der Japaner an der Be»
schützung der Schiffahrt teil. Das ist alles , was der hohe
Lord ansühren konnte, und da ihm wohl einige saure Ge¬
sichter bei seinen Zuhörern aussallen mochten, fügte er
sc lbungsvoll hinzu, man müßte auf diese Dienste der Japaner
für dieSache der Alliierten uni so mehrG ewicht leg en.weil sie ein
Beweis für die Stimmung der Verbündeten und — gleich¬
zeitig eine Andeutung seien für die große Hilfe, die man
in Zukunft von ihnen erwarten könne. Kann man wohl
bescheidener und gläubiger sein, als dieser Lord Cecil?
Gerade im Mittelmeer beherrschen unsere Unterseeboote
die Fahrstraßen , mit unerschütterlicher Überlegenheit, wie
die täglich länger werdenden Verlustlisten der West-
möchte beweisen: und was die Zukunft bringen
mag , dafür wird wohl heutzutage kein Engländer
seine Hand ins Feuer legen wollen. Aber wie gesagt,
einstweilen sind sie so heruntergekommen, daß selbst die
kleinste Gabe mit Dank entgegengenommen wird , auch
wenn sie an der allgemeinen Lage daheim und aus den
Weltmeeren nicht das mindeste zu bessern vermag.

Doch da ist auch noch Brasilien,  das sich jetzt gleich¬
falls als im Kriegszustand mit Deutschland befindlich er¬
klärt hat. Was erwartet man von diesem Land ? Nur
unsere moralische und wirtschaftliche Mitwirkung , erklärte
der Minister des Auswärtigen im Kabinettsrat , mehr ver¬
langt Herr Wilson nicht. Also wieder eine Kleinigkeit, im
Vergleich zu dem Gesamteinsatz, der auf dem Spiele steht,
aber — die Entente nimmt, was sie kriegen kann. Und
China ! Dort hat der amerikanische Druck wieder einmal
zur Krisis getrieben, und es sieht ganz so aus , als sollte
das allgemeine Schädeleinschlagen sich erneuern — bloß
weil es dem famosen Friedenspräsidenten in Washington
so in den Kram paßt . Aber es nützt nichts, wer dem
Dollar einmal verfallen ist, um dessen Körper - und Seelen¬
heil ist es geschehen. Die Entente braucht jede  Hilfe in
Oft und West, zu Wasser und zu Lande, und sie hat es
längst verlernt , in dieser Beziehung wählerisch zu sein.

Mögen sie alle Minen springen lasten. Wir helfen
uns selbst— und wissen, daß wir damit am besten fahren.

. ■' —‘v

poUtifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Für den am 5. Juli wieder zusammentretenden
Reichstag hatte man nur eine kurze Tagung von drei bis
vier Sitzungen in Aussicht gestellt, dann sollte das Reichs¬
parlament wieder bis zum Herbst in Ferien gehen. Da
sich die vorliegenden Arbeiten aber wahrscheinlich nicht in
so kurzer Zeit erledigen lasten werden, nimmt man jetzt
an, daß der Reichstag etwa zwei Wochen zusammenbleiben
wird , da der Hauptausschuß außer der neuen Kreditvorlage
auch seine sonstigen bisherigen Arbeiten dem Plenum
unterbreiten will.

+ Die Anmeldung von Forderungen , die vor dem
Kriegsausbruch entstanden sind, muß nach einer wieder-
holten Bekanntmachung des Präsidenten der Reichs¬
entschädigungskommisston bis zum 31. Mai 1917 bewirkt
werden. Eine Verlängerung dieser Frist ist aus zwingen¬
den Gründen ausgeschlossen. Eine spätere Anmeldung
wird nur noch ausnahmsweise zuaelaffen werden, wenn

nehme, während ich hoffe, daß auch du mit ehrlichem
Bemühen dich hier einleben, in mich hmeinleben und die
Vergangenheit vergessen wirst, treibst du mit einem Manne
unter meinen Augen dein Spiel weiter —"

„Ich habe ihn nur an jenem Abend bei uns wieder¬
gesehen und kein Wort gesprochen, dessen ich mich nicht
rechtfettigen könnte!" unterbrach sie ihn voll Bitterkeit.

Aber er hörte ihren Einwand nicht, denn der Gedanke,
daß er selbst ihr ahnungslos den Nebenbuhler zugeführt
hatte , von dem er sie für immer getrennt hoffte. erzürnte
ihn so, daß er nur an seinem Gedankengange weiter¬
arbeitete.

Aber Blicke haben deine Neigung verraten , sonst hätte
jener andere Gast mich nicht heute auf dich und Herrn
von Koltz aufmerksam gemacht! Ich habe an deine Ehr¬
lichkeit geglaubt, als du mir an unserem Hochzeitstage
sagtest, du könntest mich nicht lieben, weil dein Herz einem
andern gehört. Du hast mir damals weh getan, denn ich
brachte dir meine besten Absichten, mein Herz, meine ganze
Fürsorge entgegen. Nun aber hast du mich viel tiefer
verletzt, wo der Gedanke an deine Ehrlichkeit zerreißen
mußte! Hättest du weiter ehrlich gehandelt, dann wärest
du zu mir gekommen und hättest gesagt: „Du selbst hast
ahnungslos mir den Mann wieder zugesühtt, den ich ver¬
gessen sollte. Meine Liebe zu ihm ist aufs neue erwacht,
ich werde mich nie zu dir bekennen können, darum gib
mich frei !" Aber du hast dich nicht im geringsten verraten,
und erst durch dritte ettahre ich —'

Er hielt einen Moment inne, da er Sylvia eme Be¬
wegung machen sah, als wollte sie sprechen, sich verteidigen.
Sie wollte sagen: „Wenn du wüßtest, was ich an jenem
Abend, was ich in diesen Tagen unter meiner Unauf¬
richtigkeit gelitten habe! Aber das Geständnis , die
Schmach, daß jener andere, den ich liebte, nur mit mir
gespielt hatte , daß ich in seiner glatten Oberflächlichkeit
nur ein Zeitoertteib für ihn gewesen war —. das ver¬
mochte ich dir nicht einzugestehen!"

Aber auch jetzt wollten die Wotte ihr nicht über die
Lippen . Sie stand an die Wand gelehnt, blaß, mit ge-
schloffenen Augen. Als Herbert immer heftiger wurde,
überkam sie eine große Resignation . AuS seinen Worten
vorhin , aus dem Klang seiner Stimme hatte sie heraus¬
gehört. daß Herbert sie oün Anfang an dennoch geliebt
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der Gläubiger nachweist, daß er ohne sein Verschulden an
der rechtzeitigen Anmeldung verhindert gewesen ist. In
allen Fällen werden aber solche ausnahmsweise zugelaffenen
verspäteten Anmeldungen unabwendbare Nachteile gegen¬
über den rechtzeitig angemeldeten erleiden.

+ Aus der im Juni in Stockholm zusammentretenden
internationalen Gewerkschaftskonferenz soll über ein sozial¬
politisches Friedensprogramm beraten werden, das der
Verbesserung der Lage der Arbeiter aller Länder der
den Friedensverhandlungen dienen soll. Der Vorstand
des Internationalen Gewerkschaftsbundes hat das Pro¬
gramm veröffentlicht. Es ist von dem deutschen Gewerkschafts¬
führer Legten  entworfen und verlangt : Freizügigkeit,
schrankenloses Koalitionsrecht , Ausbau der sozialen Versiche¬
rung, internationalemFestlegung einer höchstens zehnstündigen
Arbeitszeit , Anwendung aller Arbeiterschutzgesetzeauf die
Heimindustrie, Verbot der Erwerbstätigkeit für Kinder
unter 15 Jahren , internationale Begrenzung der Arbeits¬
zeit für Arbeiterinnen und internationale Festlegung der
Mutterschutzgesetzgebung, Regelung des Arbeiterschutzes
und Einrichtung eines internationalen Arbeitsamtes zu
seiner Durchführung und Förderung.

Österreich - Ungarn.
X Das Befehlsschreiben Kaiser Karls betreffend Me

Entlassung der beiden ältesten Jahrgänge des Land¬
sturms wird in der gesamten Öffentlichkeit mit vollster
Befriedigung und lebhaftester Dankbarkeit für den Mon-
archen begrüßt. Die Blätter legen die weittragende so¬
wohl militärische wie auch volkswirtschaftliche Bedeutung
der Maßnahme dar, die einerseits von der militärischen
Kraft der Monarchie Zeugnis ablege, anderseits einen
Ausblick auf die Steigerung der Produktionskraft im
Hinterlande in allen Zweigen der Industrie und Land¬
wirtschaft eröffne, woraus gewiß auch eine Erleichterung
der Lebenshaltung der breiten Volksmassen zu erhoffen sei.

Polen.
X In eil.« Bekanntmachung betreffend die Ent¬

schädigungen in Polen teilt Generalgouverneur o. Beseler
mit, daß der Reichskanzler im Hinblick auf die Äer-
kündigung des Königreichs Polen seinem Vorschläge einer
anderweitigen Regelung der Entschädigung für die vom
deutschen Reich irr-x -«-n .crslgouvernement Warschau be¬
schlagnahmten Güter zugestimmt hat. Die Reichs¬
entschädigungskommission in Berlin ist ermächttgt, den
Einwohnern des Generalgouvernements für die in dessen
Gebiet enteigneten Gegenstände Entschädigung zu ge¬
währen, und zwar im allgemeinen in voller Höhe des
deutschen Friedenswertes . Außerdem sollen die Zinsen
und Kosten in demselben Umfange erstattet werden, wie
es bei den Reichsdeutschen und den Verbündeten ge»
schiebt. . ^

x Die Entscheidung über die Lösung der polnischen
Frage dürfte in wenigen Tagen zu ermatten sein. Der
vorläufige polnische Staatsrat hatte sich nämlich an
die Okkupationsbehörde mit dem Ersuchen gewandt,
aus der schwierigen Lage einen Ausweg zu schaffen, die
entstanden ist, weil der Staatsrat nicht das Vettrauen deS
polnischen Volkes gewonnen habe, dessen Ungeduld zudem
ständig wachse. Die Antwort der Regierungen beider
Mittelmächte ist umgehend erfolgt . Der österreichische Re-
gierungskommissar Freiherr v. Konopka verlas eine Er¬
klärung . die besagt. daß zwischen beiden Re-

hatte. Nun hatte sie auch seine Liebe verscherzt! Nun
war alles vorbei! Jener andere war ein gewissenloser
Weltmann , und ihren ehrlichen Mann hatte sie damals um
jenes anderen willen von sich gestoben —.

Und im Gefühl dieser drückenden Erkenntnis schwieg
Sylvia mit zusammengepreßten Lippen . Herbett aber
sprach und sprach, als müsse ihm die ganze Bergeslast vom
Herzen. Hätte sie ihm erregt widersprochen, sich zu recht¬
fettigen gesucht, so wäre es ihm lieber gewesen. So aber,
wie sie mit geschlossenen Augen, bleich und ohne zu am«
wotten , vor ihm an der Wand lehnte, wie sie stumm seine
erzürnten , vorwurfsvollen , empörten Worte über sich er¬
gehen ließ, war und blieb sie für ihn unnahbar . Er hatte
den glühenden Wunsch, sie in seine Arme zu nehmen, sie
zu küffen und ihr zu sagen: „Ich will dir alles vergeben,
wenn du mir gehörst und dich jetzt ganz von jenem anderen

lind dabei war Sylvia an der Grenze ihrer .Selbst¬
beherrschung, in ihr kämpften die Tränen , >und sie hatte
die Empfindung : Wenn ich meinen Kopf an seine
Schulter lehnen könnte, dann wollte ich ihm alles sagen.
Aber jetzt habe ich alles verscherzt, und er wird mich fort¬
schicken—.

Und da sie immer noch schwieg, blieb Herbert erzürnt
vor ihr stehen. Er gewann die Überzeugung, daß sie fester
denn je an jenem anderen hing. — . t

„Du hattest damals recht", schloß er bitter , „als du
sagtest, unsere Ehe wird uns nur zur Qual werden. Hatte
ich dir damals nachgegeben, dann wären mir schwere
Wochen ettpatt geblieben! Nun aber habe ich eingesehen,
daß du auch ferner nur mit mir spielen wirst. Und so
werde ich meine Enttchlüsse faffen."

Als Sylvia auch jetzt sich noch nicht ruhtte und nichts
entgegnete, ging er hinaus , jäh, erregt , ohne einen Gruß,
als müffe er aus ihrer Nähe, um seinen Zorn zu be-
meistern. Sie fuhr zusammen und ging ihm bis in die
Mitte des Zimmers nach und rief : „Herbert , ich konnte es
dir nicht sagen, weil jener andere mich betrog !"

Aber er hätte sie nicht mehr, seine Schritte klangen
schon von ferne durch das Treppenhaus — und zuletzt
umgab sie wieder eine große, ttefe Sttlle.

Nun fühlte sich Sylvia ganz verlassen. Vorher hatte
der Trotz, sich dennoch die Freiheit zu erzwingen, ihr Ge¬
dankenleben überwuchert. Nun aber war alles in nichts



Sterlingen Verhandlungen stattgefunden hätten , weshalb
der deutsche Reichskanzler auch in Wien geweilt habe.
Eine endgültige Antwort könne noch nicht erfolgen,
doch könne die Entscheidung nur eine Frage weniger Tage
sein. In einer demnächst einzuberufenden Vollsitzung des
Staatsrates soll die Antwort erteilt werden. Die Re¬
gierungen hoffen, daß der Staatsrat mit Rücksicht auf sein«
wichtigen Funktionen sich bis dahin nicht selbst ausschalten
werde. — Die letztere Bemerkung läßt darauf schließen,
daß der Staatsrat seinen Rücktritt in Aussicht gestellt
batte.

Kelglen.
X Eine Kriegskontribution von monatlich 60 Mil¬

lionen Frank ist durch Verordnung des Generalgouver¬
neurs unter Aufhebung des Befehls vom 20. November
1916 in Gemäßheit des Artikels 49 des Haager Ab¬
kommens betreffend die Gesetze und Gebräuche des Land¬
krieges der belgischen Bevölkerung bis auf weiteres als
Beitrag zu den Kosten der Bedürfnisse der Heeresver¬
waltung des besetzten Gebietes auferlegt worden. Die
Beschaffung der Beträge hat durch die Provinzen Belgiens
im Wege der Anleihe zu geschehen

Italien.
X Nach den Berichten englischer Blätter sind Italiens

Kohlenvorräte erschöpft . Um den Kohlenverbrauch ein¬
zuschränken, hat die italienische Regierung weitgehende
Maßregeln ergriffen, so z. B . ist der Personen - und
Güterverkehr nahezu vollkommen eingestellt. In England
berichtet man über diese Zustände ohne sonderliche Erregung,
da man offenbar mit Italien sehr unzufrieden ist: es schickt
keine Truppen an die Westfront, es kann die Lage von
Saloniki nicht wenden und es unterstützt nicht den Ge¬
danken der schleunigen Absetzung des Königs von Griechen¬
land . — So fängt Italien an. die englische Dankbarkeit
zu spüren.

Gr ollbritrnnien.
X Ein Antrag auf Abschaffung des Königtums ist im

Londoner Unterhaus eingebracht worden. Das Unter-
bausmitglied Dr . Lynch begründete ihn folgendermaßen:
V" Anbetracht der Tatsache, daß dynastische Einflüsse eine
der Kriegsursachen sind und verschiedene Zwischenfälle
des Konfliktes gezeigt haben, daß diese Einflüsse das
demokratische Ideal und die Sicherheit der Verbündeten
gefährdeten,^ ist die Zeit gekommen, den Weg für eine
Verfassungsänderung oorzubereiten, die das Königtum
wwie die erblichen und gesetzlichen Vorrechte jedweder Art
abschafft.

Rußland.
X Dem vor einiger Zeit verbreiteten Gerücht, daß sich

Rnßlanv in der Gewalt Englands und Japans be¬
finde, war von allen Beteiligten mit Leidenschaft wider¬
sprochen worden. Jetzt aber bestätigt es sich, wie aus ein¬
wandfreier schwedischer Quelle berichtet wird . Danach hat
Japan Charbin , Wladiwostok und die Bahn nach Charbin
mit 17 Divisionen besetzt,um die„Ordnung aufrechtzuerhalten*,
während aus demselben Grunde die Engländer außer
Archangelsk auch Alexandrowsk (an der Murmanküste) in
Händen haben. Auch die englischen Pläne auf Estland und
Livland sind nicht aufgegeben. Das tollste aber ist, daß
englische Kontrollbehörden die Pässe für Auslandsreisen
bewilligen. Unter diesen Umständen ist es begreiflich, wenn
die Stimmung unter den Soldaten und in der Bevölkerung
immer gereizter wird . Um die Disziplin im Heere wieder¬
herzustellen. hat der neue Kriegsminister neue besonders
strenge Vorschriften, die aber die Todesstrafe ausschließen,
erlassen. Inzwischen gärt es im Innern weiter . Die
Bauern find unruhig , weil sie noch nicht in den Besitz des
versprochenen Landes gekommen sind, hier und da hat
auch die monarchische Gegenströmung Boden gewonnen,
kurz niemand vermag vorauszusagen , welchen Verlauf die
russische Krise nehmen wird.

Amerika.
X Die Verschuldung der Entente bei den Vereinigten

Staaten wächst in ungeheurem Maße . Nachdem jetzt den
Engländern erneut 300 Millionen und den Italienern
100 Millionen gewährt worden sind, gestalten sich die
Summen im einzelnen wie folgt : England schuldet den
-Vereinigten Staaten 1600 Millionen Dollar , Italien
1320 Millionen . Rußland 125 Millionen , Frankreich 650 Mil¬
lionen. Die Gesamtschuld der Verbündeten beläuft sich
!demnach seit August 1914 auf über 13 Milliarden Frank.
iHus In - und Ausland.

Wien , 26. Mai . Kaiser Karl hat bestimmt, daß die Voll-
Istreckung des strengen Arrestes durch Anbinden in Fortfall
>kommt.

Stockholm, 26. Mat . Die schwedische Regierung hat
die Genehmigung zur Öffnung des Sarkophags Königs
Karls XII. erteilt, die im Laufe des Sommers vorgenommen
werden soll, um eine Untersuchung über die Todesursache des
Königs anzustellen.

London» 26. Mai. Das Parlament ist bis «um 5. Juni
vertagt.

Der Krieg*
Während den englischen und französischen Angriffen,

d,e die Gegner im Verfolg ihrer „Druckoffensive* unter¬
nehmen, keinerlei Erfolg mehr beschicken ist, werden die
deutschen Gegenangriffe immer gewaltiger und bringen den
Feinden immer größeren Schaden. So büßten die Frau-
zosen am Chemin-des-Dames nicht nur mehrere Hundert
Gefangene ein, fie mußten unseren wackeren Sturmtruppen
auch 15 Maschinengewehre und viel Gerät überlassen. Die
englische Küste wurde erfolgreich von einem unserer Luft¬
geschwader heimgesucht. Der Feind verlor 21 Flugzeuge.

veutl'cker Erfolg am Lkemin-cles Vames.
Großes Hauptquartier , 26. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Die Kämpfe

bei Loos endeten mit völligem Zurückwerfen des Gegners

zerstoben, um das sie heimlich gekämpft hatte. Was war
-dre Empfindung gegen Herberts Worte am Hochzeits¬
abend: „Ich gebe dich nicht frei !" vor der Bitterkeit jetzt,
daß Herbert sie nun doch freiwillig gehen lassen würde?

Wer hatte sich in ihre Angelegenheiten gemischt, wer
jhatte Herbert argwöhnisch gemacht? Jgnatio Tajo , der
rhr immer so sympathisch gewesen war — hatte sie sich
"um in dem getäuscht, als sie ihm vertraute , daß er aus
Taktgefühl nie über jenes Erlebnis auf der Terrasse
sprechen würde?

Die Tränen drückten ihr die Brust . Aber sie war er-
«51 . << In daß kein Schluchzen über ihre Lippen kam.
Kem Ton drang durch das große Haus . Eine große, stille
Emsamkeit ringsum — und sie selbst so allein mit ihren
Zweifeln , mit ihrer Unruhe. —

L.. . .... Gvrtsetzung folgt.)

aus unseren Gräben ; Gefangene mit Maschinengewehren
wurden einbehalten. Das Artilleriefeuer war wie in den
Vortagen auf beiden Scarpe -Ufern lebhaft.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Am Chemin-
des-Dames wurde südlich von Pargny mit geringem
eigenen Verlust ein Angriff durchgeführt , der unsere
Stellungen erheblich verbesserte. In kraftvollem Anlauf
überrannten die aus Schlesiern, Mecklenburgern, Schleswig-
Holsteinern und Hanseaten bestehenden Sturmtruppen den
Gegner , machten 14 Offiziere, 630 Mann zu Gefangenen
und erbeuteten 15 Maschinengewehre und viel Gerät . In
den gewonnenen Linien wurde ein französischer Gegen¬
angriff glatt abgewiesen. — Im Westteil der Champagne
brachen nach heftiger Artilleriewirkung , die sich nachmittags
zum Trommelfeuer steigerte, starke Angriffe gegen unsere
Höhenstellungen südlich und südöstlich von Nauroy in
4 Kilometer Breite vor. Im Nahkampf wurden die Fran¬
zosen geworfen, durch Gegenstoß Einbruchstellen gesäubert.
Nach dem Mißlingen des ersten Ansturms setzte der Feind
zwei weitere Angriffe an. die gleichfalls scheiterten.

Heeresgruppe Herzog Albrecht . Nichts Neues.
Auf erfolgreicher Streife bewarf eins unserer Lust-

Geschwader an der Südküste Englands Dover und Folke-
stone mit Bomben. — Auch über dem Festland zeigten
Fernflüge gute Ergebnisse. — In zahlreichen Luftkämpfen
büßten die Feinde gestern 20 Flugzeuge, ein weiteres durch
Abwehrfeuer ein. — Leutnant Allmenröder schob seinen
19. und 20. Gegner ab.
östlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Düna und Beresina sowie von der Bahn
Zloczow—Tarnopol bis ins Karpathen -Vorland und im
Grenzgebirge der Moldau war bei guter Sicht die Feuer¬
tätigkeit lebhafter als sonst.

Makedonische Front . Keine wesentlichen Ereignisse.
Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff.

*

Großes Hauptquartier , (Wol f Büro . Amtlich .)
27. Mai 1917.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Im Whtschaetebogen und auf beiden Ufern der

Scarpe nahm die Feuertätigkeit wieder größeren Um¬
fang an . Mehrfach wurden englische Erkundungsvor¬
stöße abgewiesen . Südwestlich von Acheville und nörd¬
lich von Monchh wurden Bereitstellungen feindlicher
Sturmtruppen unter Wirkungsfeuer genommen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Vergeblich versuchten abends die Franzosen in

viermaligem Angriff uns die an den Steinbrüchen
südlich Pargnh gewonnenen Stellungen wieder zu
entreißen . Auch ein nach Einbruch der Dunkelheit
vorbrechender fünfter Ansturm scheiterte verlustreich.

Ein nachts bei Vauxaillon nach starkem Feuer¬
überfall einsetzender Vorstoß blieb für den Feind
ohne jeden Erfolg.

In der Champagne westlich der Suippes war der
Artilleriekampf lebhaft.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Wesentliches . *

Am 26. Mai sind 15 feindliche Flieger abge¬
schossen worden . Leutnant Voß blieb über den 30.
Gegner Sieger im Luftkampf.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz und an der
mazedonischen Front bei wechselnder Feuertättgkeit
in einzelnen Abschnitten , keine größeren Kampf¬
handlungen.

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
»

Großes Hauptquartier , (Wolfs - Büro . Amtlich .)
28. Mai 1917.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Zwischen Ypern und Armentieres , bei Hulluch

und beiderseits der Scarpe entwickelten sich bei guter
Sicht heftige Artilleriekämpfe . Um Mitternacht wur¬
den mehrere englische Kompagnien westlich von
Whtschaete durch Gegenstoß zurückgeworfen.

Zwischen Cherish und Bullecourt spielten sich
auf beiden Ufern des Sensee - Baches bis in die Nacht
hinein heftige Kämpfe ab . Wiederholte Angriffe der
Engländer sind dort an der Zähigkeit unserer Truppen
blutig gescheitert.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In der Champagne nahmen württembergische und

thüringische Regimenter und Teile eines Sturm¬
bataillons im frischem Traufgehen mehrere fran¬
zösische Grabenlinien am Poehlberg und Keilberg
südlich Morouvillers.

Wirksame Vorbereitung und zusammengefaßte Ar¬
tilleriewirkung bahnten der Infanterie den Weg zum
Erfolge , der gegen mehrere starke Angriffe behauptet
wurde . Der Feind erlitt schwere Verluste . Heber
250 Franzosen wurden gefangen . Einige Maschinen¬
gewehre wurden erbeutet.

Oestlich von Nauroh säuberten Stoßtrupps ein
aus den Kämpfen am 25. Mai in unseren Stellungen
verbliebenes Franzosennest.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts neuer.

Unsere Flieger schossen 12 feindliche Flugzeuge
und 2 Fesselballons ab.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz und an der
mazedonischen Front ist die Lage unverändert.

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
W

Wien,26 . Mai . Der amtliche Heeresbericht meldet
vom italienischen Kriegsschauplatz eine höchste Steigerung
der Kampstätigkeit. Insbesondere bei Plava , bei Bodice,
bei Görz und am Monte Santo tobte die ununterbrochene
Schlacht besonders heftig. Alle Angriffe scheiterten. Am
Karst erlitten die Italiener in erbittertem Ringen sehr
schwere blutige Verluste.

Der CI-Boot-Kneg.
Amtlich wird gemeldet: Neue u .w.

Atlantischen Ozean, im englischen Kanal im*
fee: 19 200 Br .-Reg.-To.

Unter den versenkten Schiffen befanden
Dampfer mit Kohlenladung von England 2
Eisenladung und ein Segler mit Kakaobuchreich.

Der Chef  des Admiralstabes d
Phantasie und Wirklichkeit.

Nach Berichten holländischer Blätter
Register (London) bis zum 22. Mai
Schiffe gemeldet. Bis zu demselben Tage
April waren nur 210 Schiffe als verloren g

Diese aus einwandfreier Quelle ftcr
sieht in merkwürdigem Gegensatz zu der
englischen Ministerpräsidenten Lloyd G
letzten Unterhausrede , wonach die Bekamp
immer wirksamer werde, so daß die Nation
und beträchtlichen Besserung der Lage beglü
Der Minister fügte trotzdem hinzu — denn er
sichtiger Mann — das englische Volk müsse,
sein und jedermann müffe seine Pflicht tun
Deutschlands U-Bootkrieg keinen Erfolg
George wußte offenbar, was es mit der
Lage auf sich habe.

BanacUkck -auftralsl 'cke 6rer
Es wird gemeldet, daß besonders

kanadische Truppen erbarmungslos der.,
niedermachen. Von seiten der englischen &•  ,
hiergegen nicht nur nicht eingeschritten, sondern
Menschlichkeit durch entsprechende Propaganda
fördert. Besonders wird die maßlose " J
Offiziere hervorgehoben, die die Behänd,
fangenen vollkommen der Willkür ihrer
überlassen. Bezeichnend für die Ansicht d„
daß das Leben von Kriegsgefangenen völlig
des Bezwingers preisgegeben ist, ist das Ver
Engländers, der am 8. Mai an der Arrasfrott
wurde. Er bat darum, daß seine Brieftasche fet
und sein Geld dem Roten Kreuz überwie!
möchten. Nur sein Taschentuch wollte er behal
damit die Augen bei der bevorstehenden Ers'
binden zu können. Was für Greuelgeschichten
armen Teufel von der Gefangenenbehandlungi
erzählt worden sein!

Mißlungene Rechtfertigungsversuche.
Trotz aller Ableugnungsversuche der französis

gierung haben die französischen Anweisungen and»
gefangenen in Deutschland, durch in Lebens '
übersandte Bazillen Seuchen zu entfesseln, ExM
Brände herbeizuführen, auch bei den Neutralen
gegen diese Methode eines zivilisierten Sta
gerufen. Um hiervon abzulenken, gräbt der 2*
spruch vom 25. Mai 10 Uhr vormittags wieder
die deutschen Zerstörungen im geräumten
Ihre militärische Notwendigkeit ist mehr als
gründet , von neutraler Seite , wie auch von dem
englisch-französischen Heere anerkannt . Es e
daher, diese mehrfach widerlegte Greuelmeldung
zu dementieren, zumal diese sich periodisch wie
Meldungen aus der bekannten Pariser Greuelfabrik,
über die sich selbst französische Blätter entrüstet
kleine kriegspokt.

Wien , 26. Mai . Ritter Rohn v. Hermannsiä
Stellvertreter des Kriegsministers ernannt

Christiania , 26. Mai . Der Reinverlust
wegischen Handelsflotte  seit dem 1. Januar
240 Fahrzeuge, mit zusammen 356000 To. aus
aufgebrachten Schiffe und solcher unter 100 To.

Volks - uncl Krieg8w »rtrcbaft
* Glyzerin • Abgabe. Es ist zur KennMis bei

Ministeriums gekommen, daß eine Anzahl von Finn-
Besitz geringer Mengen Glyzerin befinden, die sie
geben möchten, zumal auf eine Freigabe nicht zu.
Diese Firmen werden darauf hingewiesen, das sie.
Mengen von Glyzettn, die sie steiwillig abgebenC
Rechnung der Kriegschemikalien-Aktiengesellsckaft an
Hugo First u. Co.. Berlin O. 17, Mühlenstraße
können. Wegen der Preisfestsetzung ist eine Regelr"
Kriegschemikalien-Aktiengesellschaft herbeizuführen.
lichem Unterschied zwischen Forderung und Gebot
Kriegsmtnisterium die Entscheidung über den zu
Preis treffen.

■# Stoffbreite und Bezugsschein. In Ges
häufig Bezugsscheine zurückgewiesen, wenn die a
Stoffbreiten nicht vorrätig sind. Wie die Berll
kammer mitteilt, muß der Gewerbetreibendeselbst,«»
Bezugsschein vermerkte in die vorhandene Stm.
rechnen. Die verkaufte Stoffbreite und Meterzabl
Verkäufer auf dem Bezugsschein mit Tinte oder
mit dem Zusatz „abgegeben" vermertt werden.

Me ftekt's mit äem 6ier
Die Lösung nach der Regel vom goldenen Di.
Die Bierstage wird zurzeit vom Publ.

erwogen. Das Bier ist dünner geworden, »
Wirtschaften ist zuweilen überhaupt keins mehr
Die Wirtshausdesitzer, insonderheit die § tavi
sind unwirsch geworden über die geringe Güte <
Ängstlich befürchten sie, der Stoff würde wohl
gehen und ihr geliebter Stammtisch würde da
Lust fliegen, was für sie eine ganz besonders un
Kriegswirkung wäre . Die Abstinenten auf «e
Seite denken Gott sei Dank, wenn nur der
endlich einmal eingestellt würde. Jetzt im Kr
das Bier ein Luxus , den man um jeden Preis
muffe. Die Gerste würde viel besser als ®
Graupen dem Volke vorgesetzt, als wie daß m
durch die Gurgel gejagt würde. *

.Das Kriegsernährungsamt hat geglau«
Mittleren Weg gehen zu müssen. Man kann
Volk nicht zur völligen Enthaltsamkeit erziehe
ebensowenig kann man aber auf diejenigen
nehmen, denen das Bier als einer der edelsten
vollsten Genüsse erscheint. Im Kontingentsjahr:
Brauereien 26 % ihres Friedensbedarfs an --
sagt; es sind aber nur 12 % geliefert worden,
olfo gewiß außerordentlich bescheiden. Denn
Heer sein Bier bekommt, damit werden wohl
Leute einverstanden sein; denn die Leistun
Front sind so aufreibend und der Aufen
Schützengräben ist vielfach so einförmig, daß
Kriegern einen guten Schluck Bier ab und zu
sehen kann.
_ Würde man das Bier dem Volke völlig



©elfte oder Grütze nur 8 Gramm pro
,fem können. Das ist sicher ungemein
als Zuschuß zur Ernährung gar nicht

fallen, denn wir sind eben zum Glück
"̂ gehungert, daß es bei uns auf die acht

ankäme. Das Ausland würde wahrschein¬
wehr an unsere Aushungerung glauben,

' «iergenub völlig eingestellt hätten. Außec-
dolb volkswirtschaftlich verhängnisvoll , wenn

' yjrte ihren Erwerb und häufig auch ihr
jea verlieren sollen, als das so schon

-lick ist das Bier lange nicht mehr so gut
Statt 10—12 % Stammwürze enthält

j nur noch 3—4 %. Aber dafür find wir
I im Krieg. Jedenfalls ist das Bier noch

t trinkbar. Mit anderen leicht bekömm-
nimmt es das heutige Bier noch ganz
man gute Ersatzgetränke, so hätte man

hrscheinlich auch den Verzicht auf Bier ohne
et Im Krieg hat man mancherlei ersetzt,

er ist ein Stellvertreter noch nicht entdeckt

können wir den Biertrinkern den Trost
/wir mit dem Bier bis zur nächsten Gersten-
Wabrscheinlichkeit nach ziemlich durchhalten

„nn es auch nicht ganz leicht fallen wird. Nur
He Wirtsbausbesucher dafür auch dankbar er-
' ‘Kriegsspenden und ähnlichen Veranstaltungen

ad zeigen. K.

Nah und Fern.
Herborn , den 29. Mat 1917.

Merkblatt für den 30 . Mat.
ng 448 1 Monduntergang 22! N.
ang 901 II Mondaufgang l 41 V.

nt d'Arc, die Jungfrau von Orleans , wird von den
l Rouen als Hexe verbrannt . — 1640 Maler Peter

i Beft. — 1778 FranzösischerDichter Voltaire gest. —
zosen unter Davout besetzen Hamburg. — 1814

_ i zwischen Frankreich und den Alliierten. — 1914
'Deines, der Reformator der Fußartillerie , gest. —
Wärchbruchsversucheder Franzosen bei Arras und

de werden blusig abgewiesen. — 1916 Die Berg»
go und Asiero von den österreichisch-ungarischen
nt. — Besetzung des Rupel-Paffes durch deutsche
t Truppen. ____ __ _ _

Milchhaltung . Vielfach klagt das Publikum
und ebenso auch die Milchhändler, daß

gelieferte Milch nicht immer im besten Zustande
ist schon vorgekommen, daß ihnen die

' geliefert worden ist. Das ist natürlich be-
muß entschieden verhütet werden: aber es

leinen gewissen Grad erklärlich wenn auch nicht
Der allgemeine Leutemangel macht sich bei

rten gerade auch in der Milchwirtschaft sehr
Meist lag sonst die Milchwirttchast, wenigstens

föeren Gütern in den Händen von Schweizern.
>vielfach Frauen diese Arbeit besorgen. Diese
>nickt ganz die nötige Erfahrung . Sie ver-
küblapparate nicht immer pfleglich genug zu
Häufig fehlt es auch an Soda oder ähnlichen

‘ tittein für die Gefäße. Sodann ist die Milch
lange aus der Dahn . Endlich haben die

:gar keine Möglichkeit, einen Einfluß auf ihre
nten auszuüben, weil die MUch ihnen nicht

M, sondern auf dem Umwege über die kommu-
lieferungsstelle. Jetzt, wo die Kühe genügend
haben und infolgedessen mehr Milch geben,

bi« Milchlieferungen immer wichtiger und
die Städte auch schon deshalb sehr be-
andere Nahrungsmittel um jetzige Zeit

Daher muß man den Landwirten ans Herz
, M peinlichste Sauberkeit bei ihrer Milchwirt-
Mten, zumal da die Bestellzeit ja im allgemeinen

Die Landwirte haben ja auch ihrerseits un-
nnen Vorteil davon. Sie bekommen sehr oft

^ub rurückgeliefert. Sie klagen heute vielfach,
germilch ihnen halb verdorben und sauer ins

Das ist die Folge davon, wenn die Mol-
gute Vollmilch erhalten . Die Milch ist zur

[ wichtiges Nahrungsmittel, daß auch die kleinste
l ««m Verderben geschützt werden muß

Hauptmann Zickendrath  wurde zum
fordert. — Das Eiserne Kreuz  erhielt
Hermann Neuser - Roth (Tillkr .)
gestrige Ausstellung d e r i m S chu h -

^ ^.' Ertigten Schuhe  im Rathaussaal
,Ees ^ Erwarten zahlreich besucht. Während

Tauer zeigte sich bei allen Be-
regste Interesse und die Damen hatten

tun die vielen Fragen der Besucher zu
und über alles Wissenswerte Auskunft

» Allgemein wurde der Wunsch ausge-
1̂ 9 recht bald Gelegenheit zu geben an
^Kursus teilnehmen zu können . Mit dem
>0*! 6" ^ sobald als möglich be-

das weitere über Anmeldung hier-
den nächsten Tagen bekannt gegeben.

^ Kreisen die Teilnahme am Kursus zu
werden sechswöchentliche Kurse einge-

|i! Dar  Est vorläufig beabsichtigt in jeder
stunden M erteilen , an einem Nachmittag

einem Abend zwei Stunden . Den
^ern wird Gelegenheit gegeben die er-

«Pttnetten Zutaten wie Nadeln, Zwecken
^sus seihst beschaffen zu können . Alles

eS werden muß , ist auf der Rückseite
. ckeins, welcher gleichzeitig als Quittung

angegeben . Für die Teilnahme am
ttt Gebühr von 3 Mark zu zahlen , Leisten

Verfügung gestellt . Mehr wie 25
^nen an einem Kursus nicht teilnehmen

dkk Teilnehmer nach der Anmeldung
«nen Kursen herangezogen,

umtauschkarten .) Personen,welche
als einen Kalendermonat von ihrem

außerhalb des Dillkreises entfernen,
,rhrer Gemeindebehörde auf Antrag
'rten . Ten Personen , welchen die

^ten ausgestellt werden , sind von der
die entsprechende Anzahl der Monat-

?rnnen.

Marburg.  Ter Professoren - Titel ist dem
Maler Otto Uddelohde in Grotzfelden beigelegt worden.

Friedberg.  Das Kreisamt ordnete an , daß alle
in städtischen Anlagen , Gärten , Spiel -, Golf - und
Tennisplätzen des Kreises vorhandenen Rasen¬
flächen  bis zum Aeußersten als Fütterquelle für
das Vieh auszunutzen sind.

Idstein.  Zur ausreichenden Versorgung der
Bevölkerung mit Hülsenfrüchten läßt die Stadt gegen¬
wärtig durch die hiesigen Landwirte ein 30 Morgen
großes Ackerstück mit Erbsen  besäen . Außerdem
bestellte sie größere städtische Ländereien mit Ge¬
treide und Kartoffeln.

Frankfurt.  Am Pfingstsamstag richtete ein
Großfeuer in der Tampfschreinerei von Georg Ett¬
ling , Landgrafenstraße 11, erheblichen Schaden an
den wertvollen Holzvorräten an . Die Feuerwehr
hatte mit der Bekämpfung des Brandes nahezu 4
Stunden zu tun.

— Zur Behebung des Kleingeldmangels
auf der Straßenbahn , gibt die Bahnverwaltung vom
1. Juni ab Fahrscheinhefte  mit je 10 Stück
Einzelfahrscheinen zum Preise von einer Mark
heraus . Jeder Fahrschein berechtigt zu einer ein¬
maligen Fährt auf einer Zehnpfennigstrecke mit der
üblichen Umsteigeerlaubnis.

— Die vom Magistrat vom 25. Mai ab ange¬
ordnete Gasabgabe eins chränkung  konnte nicht
durchgeführt werden , da sich schon am ersten Tage in
zahllosen wichtigen Betrieben , die auf die Gaskraft
angewiesen sind , schwere Störungen einstellten . Nun¬
mehr soll auf andere Weise eine Herabminderung
des Gasverbrauchs herbeigeführt werden . Ein Heiz¬
verbot der Gasbadeöfen wurde bereits erlassen . An¬
dere Einschränkungen folgen nach Beendigung der
darüber eingeleiteten Verhandlungen.

— 100 000 Kubikmeter Wasser  verbraucht
Frankfurts Einwohnerschaft gegenwärtig durchschnittlich an
einem Tage, eine Wassermenge, wie sie in solcher Höhe früher
noch nie in Anspruchg nommen wurde Das Wasserwerk führt
diesen Meh verbrauch auf die ungewöhnliche Steigerung des
Wasserbedarfs in den Hunderten von neu angelegten Kleingärten
zurück und mahnt bet dem Kohlenmongel zur größten Svar»
samkeit, da sonst Einschränkungen vorgenommen werden müssen.

— Nach dem Jahresbericht de« Senckenberg-MuseumS ist
nunmehr die weltberühmte und wissenschaftlich hochbedeutende
Vogelsammlung  deS Freiherrn von Berlepsch  trotz
riesenhafter Angebote englischer und amerikanischer Museen völlig
in den Besitz deS Senckenberg-MuseumS übergegangen. Diese?
hat damit eine Bereicherung an ornithologischen Schaustücken
erfahren, wie sie zurzeit kein andere» Museum Deutschlands
aufzuweisen hat.

— Ein schwierige» Kletterkunststückvollbrachten Diebe, die
nachts an der Fassade des Hauses emporkletterten und durch
ein Obergeschoß in die Räume des Teehause» früher Ash u Co.
auf dem Goetheplatz einbrachen. Dort fielen ihnen außer 250
Mark größere Mengen Tee und Konserven in die Hönde.

Von der Bergstraße.  Gegenwärtig bereisen bereit»
die Vertreter de» Großhandels die Imkereien der Bergstraße
und bieten den Bienenzüchtern für den Zentner Honig neuer
Ernte bis zu 400 Mk. Diese Angebote stehen im krassesten
Widerspruch zu den Preisen, die dieser Tage der BezirkS-
BienenzuchtvereinWeinheim für den Kleinverkauf festsetzte,
nämlich höchsten? 3 Mk. für ein Pfund. — Wo ist die Behörde
die hier dem Honigwucher wehrt?

Barmen.  Hier wurde etwa zwanzig Müttern,
die jede acht Kinder großgezogen haben , im Stadt¬
verordnetensitzungssaal als „Ehrengabe für kinder¬
reiche Mütter 44 ein Sparkassenbuch über 100 Mark
mit einer ehrenden Ansprache überreicht . — Das
Vorgehen Barmens verdient Nachahmung.

o Graste , ausgedehnte Brannkohlenlager sind in West-
preußen und zwar in den Kreisen Graudenz , Briefen u. a.
erbohrt worden. Es soll sich um wertvolle Kohle für
Industrie - und Hausbrandzwecke handeln. In den Ge¬
markungen Arnoldsdorf , Kehden und Massanken hat man
in Tiefen von 70 bis 90 Meter Braunkohlen in einer
Mächtigkeit von 4 bis 14 Meter angetroffen. Mehrere
Gesellschaftenhaben bereits in den Gemarkungen Arnolds¬
dorf, Bergwalde , Briefen, Deutschwalde. Kronau . Raben-
borst usw. Felder erworben.

O Klettcrvcrbot in der Sächsischen Schweiz . Wie
aus Dresden berichtet wird , ist die Ausübung des Kletter¬
spotts an den Felsen, die in den zum Bezirk der Amts-
hauptmannschastPirna gehörigen Staatsforsttevieren liegen,
für die Dauer des Krieges verboten worden.

O Schlecht verpackte Postsendungen . Die Verpackung
der Postsendungen, insbesondere Warenproben, nach der
Tüttei läßt häufig recht viel zu wünschen übrig ; die
Sendungen gehen infolgedessen oft beschädigt am Be¬
stimmungsott in der Türkei ein. Das Publikum wird im
eigenen Interesse gut tun , möglichste Sorgfalt auf dauer¬
hafte Verpackung der Sendungen zu verwenden. Die Post¬
anstalten sind angewiesen, mangelhaft beschaffene Sendungen
zurückzuweisen.

O Sammlung der Erlebnisse der znrückgekehrten
Auslanddeutschen . Das Deutsche Ausland -Museum in
Stuttgart hat sich entschloffen, die Erlebnisse, die die Aus¬
landdeutschen bei ihrer Rückkehr in die Heimat gehabt
haben, zum Zweck späterer Bearbeitung zu sammeln und
durch sie zu zeigen, was deutsche Auslandpioniere auch im
Kriege der Heimat genützt haben. Es wendet sich an alle
Auslanddeutschen, an deren Angehörige und Bekannte mit
der Bitte , eingehende Schilderungen mit genauen Angaben
dem Deutschen Ausland -Museum Stuttgart , Abteilung 3»
Königsttaße 16, zukommen zu lassen. Auch die kleinste Mit-
teilung ist willkommen.

® Die Verpflegung in der Tiroler Sommerfrische.
Der Landwirtschaftsrat von Innsbruck beschloß, im Hin¬
blick auf die außerordentliche Lebensmittelknappheit von
jeder Anregung zum Besuche des Landes Abstand zu nehmen,
wenn auch zugegeben werden müsse, daß der Fremden¬
verkehr für Tirol große Bedeutung habe. Wer nach Tirol
zur Erholung gehen will , muß damit rechnen, daß er nicht
ausreichend verpflegt wird . Die Lebensmittelknappheit
dürste vor der neuen Emte im Anfang August nicht be¬
hoben werden können.

0 Deutsche Prkvatjachien von England verkauft ."
Nach einer Londoner Meldung wurde die bekannte
Kruppsche Jacht »Germania 44, die bei Ausbruch des
Krieges als Gast des englischen königlichen Jachtklubs
tn Cowes lag, gleichwohl aber beschlagnahmt wurde , jetzt
versteigett und bei der Versteigerung von dem norwegischen
Kapitän Hannivig für 200 000 Mark erworben . Der Nor¬
weger kauste außerdem die gleichfalls von den Engländern
beschlagnahmtefrühere deutsche Rennjacht »Paula 3".

© Kohlegewinnung auf Spitzbergen . Eine schwedische
Expedition für Kohlegewinnung auf Spitzbergen reist dem¬
nächst von Stockholm ab. Im Sommer wird man auf
Spitzbergen mit 150 Mann arbeiten ; hundett sollen dann
dort überwintern . Für dieses Jahr rechnet man mit einem
Kohleettrag von 2000—3000 Tonnen , für die kommenden
Jahre mit bedeutend höheren Erträgen.

© Reiche Stiftung . Der kürzlich in Hellerup bei
Kopenhagen verstorbene Hausbesitzer Ibsen bestimmte sein
gesamtes Vermögen von 7—8 Millionen Kronen zu einem
Vermächtnis , dessen Zinsen altersschwachen Dienstmädchen
und Haushälterinnen . Privatlebrerinnen und Kranken¬
pflegerinnen, die keinen Anspruch auf Pension haben, zu-
fließen sollen.

© Pleischnot und Hunde in England . Wie schlimm
es mit dem Fleischmangel steht, zeigt besser als alle Worte
folgende Anzeige in der Londoner „Times 44 vom 16. Mai:
„Hundeliebhaber und Hundebesitzer werden aufgefordert,
morgen abend um 8 Uhr möglichst zahlreich in einer Ver¬
sammlung in der Oueens Hall zu erscheinen, um gegen
jedwede gesetzlichen Maßnahmen energisch zu protestieren»
da deren Wirkung heute eine vollständige Vernichtung
unserer Hunde bedeuten würde. 44

Der Bergname Kuk, der in den österreichisch-ungatt-
schen Kriegsberichten_in der letzten Zeit öfter genannt
wurde, kommt im Südflavischen ziemlich häufig vor und
entspricht der deutschen Bergbezeichnung Horn . Man
findet diesen Namen oft in der Gegend von Tolmein , aber
auch in verschiedenen Gegenden von Dalmatien , Kroatien,
am Balkan und in den Karpathen ; er kommt allein und
m Zusammensetzungen vor, zum Beispiel : Maly -, Weliky-,
Crni -Kuk, was Klein-, Groß -, Schwarzhorn bedeutet.
Ähnlich wie das deutsche Horn ist das slavische Kuk auch
Otts - oder Familienname . Im Kroatisch-Serbischen be¬
deutet Kuk eigentlich „die Hüfte 44. Im übertragenen
Sinne kann man von einem Auswuchs sprechen oder mit
Kuk ein nach seitwärts ausspringendes Fels - oder Berg¬
stuck bezeichnen.

Zehn Gebote für grauen . Ein schwedischer Philo¬
soph veröffentlicht in einem Stockholmer Blatte zehn Ge¬
bote für Frauen : nach seiner philosophischen Austastung
sollen nicht heiraten : 1. Frauen , welche kokettieren und
selbst erklären, daß sie nicht kochen, nicht nähen und ihr
Bett nicht selbst machen können; 2. Frauen , die überhaupt
den Haushalt nicht zu führen verstehen: 3. Frauen , die
Hunde und Katzen lieben, dagegen die Kinder
hasten; 4. Frauen , die den Vergnügungen nach¬
rennen und nicht verstehen, das Geld zu sparen;
5. Frauen , die lieber sterben, als ein nicht modernes
Kleid ttagen wollen; 6. Frauen , die nur zwei Arten von
Männern kennen, nämlich Halbgötter und Teufel;
7. Frauen , die den ganzen Haushalt den Dienstboten über¬
lasten wollen ; 8. Frauen , die teure Teppiche und alle
möglichen Luxusgegenstände kaufen, aber den Ankauf von
Kochgeschirren vernachlässigen; 9. Frauen , die dem Manne
Vorwürfe machen wollen, wenn er sich irgendeiner poli¬
tischen oder wistenschaftlichen Tätigkeit widmen möchte;
10. Jede Frau , die heiraten will , soll sich vornehmen, der
Kamerad ihres Mannes zu sein.

Eingesandt.
Für Form und Inhalt aller unter dieser Rubrik stehenden Artikel über¬
nimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung.

Eierabgabe.
Ter Herr Regierungspräsident hat es leicht Ver¬

ordnungen zu erlassen , um so schwerer aber fällt es
dem städtischen Geflügelhalter diesen Verordnungen
nachzukommen.

Hierzu ein Beispiel:
Seit August vorigen Jahres legten meine Hühner

infolge des Körnerfuttermangels und der großen Kälte
bis 8 Tage nach Ostern überhaupt nicht und von
da an bis heute erhalte ich von 8 Hühnern täglich
eins , zwei und wenn es ganz hoch kommt , auch ein¬
mal drei Eier.

Wenn man nun berechnet was mich diese Hühner
in der ganzen Zeit an Futter und Arbeit gekostet
haben , so steht mich jedes Huhn mindestens Mk. 30
bis Mk. 40. Allerdings erhielt ich von dem hiesigen
Geslügelzuchtverein in der Zeit der sttengen Kälte
für schweres Geld sogenanntes Hühnerfutter , jedoch
war dieses dringend nötig , um das Geflügel über¬
haupt am Leben zu erhalten , an Eier war dabei
garnicht zu denken.

Wie ist es unter solchen Umständen möglich uns
Städtern solche Taumfchrauben anzulegen , ganz ab¬
gesehen davon , daß wir mit andern Lebensmitteln
wahrhaftig nicht zu sehr gesegnet sind , denü die
uns wöchentlich zugeteilte Fleischmenge kommt doch
wohl sicher nicht in Frage . ,

Ich lasse mir gefallen , wenn man solche Be¬
stimmungen denen auferlegt , die Frucht genügend zur
Verfügung haben und die ihre Hühner frei umher
laufen lassen können . Für den Städter aber , der
sein Futter teuer erstehen und seine paar Hühner,
meistens in kleinen Höfen , eingezäunt halten muß,
finde ich sie ungerecht und hart , zumal dann , wenn
man in Betracht zieht , daß wir städtischen Geflügel¬
halter , während der langen Winterzeit , das zweifel¬
hafte Recht hatten , vom städtischen Lebensmittelamt
keine  Eier beziehey zu dürfen , während die Nicht¬
geflügelhalter , wenn auch nur spärlich , mit Eiern
versorgt wurden . Wir Geflügelhalter dagegen haben
also den Vorzug , unsere nichtlegenden Hühner durch¬
zufüttern , um dann die paar Eier , die man vielleicht
bekommt, abgeben zu müssen.

Unter solchen Verhältnissen , vorausgesetzt , daß die
Verordnung in Kraft bleibt , woran ja wohl nicht
zu zweifeln ist, ziehe ich. vor , meine Hühner ent¬
weder abzuschlachten , oder sie zu den heute maß¬
gebenden Preisen der betreffenden Stelle zur Ver¬
fügung zu stellen , wenn nicht für reichlich gutes und
billiges Körnerfutter seitens der Stadt gesorgt wird.

■L
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Und selbst dann könnte die Verordnung doch auch
erst gehandhabt werden, wenn die Hühner tatsächlich
legen und die nötigen Eier erzielt werden. Schließlich
müßten wir Städter noch aufs Land gehen, um die
Eier zur Abgabe zusammenzuhamstern.

So wie mir geht es auch den andern städtischen
Geflügelhaltern mit wenigen Ausnahmen und ich kann
es gewiß keinem übel nehmen, wenn er sich vor
weiteren Verlusten schützen will , denn Hühner halten
ist heute, besonders bei solchen Verordnungen , für den
Städter mehr wie Luxus.

H e i n r . N i e tzel.

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

Berlin,  28 . Mai, abends. (WTB. Amtlich.)
Keine besonderen Ereignisse.

Der deutsche U-Bootkrieg.
Berlin,  29 . Mai . (Amtlich.) Im Atlantischen

Ozean, im englischen Kanal und in der Nordsee
wurden 27 000 Bruttoregistertonnen versenkt.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich unter
anderem : Ter bewaffnete Dampfer „Highland Corrie"
(7582  Tonnen ), der englische Dampfer „Jupiter"
(2124 Br . - Reg.) und 3 bewaffnete englische Dampfer
mit unbekanntem Namen.

Genf,  29 . Mai . (TU) Zur Versenkung des 1868
Tonnen starken französischen Frachtdampfers „Nellh"
meldet das „Journal " aus amtlicher Quelle, daß
dem Untergang dieses Schiffes ein Kamps mit dem
U - Boote vorausging.

Obwohl es sich lange mit seinen Kanonen hart¬
näckig verteidigte, gewann das U- Boot die Oberhand.
Tie Deutschen sprengten, nachdem der schwer verletzte
Kapitän und die Mannschaft das Schiff verlassen hatte,
dieses mit Bomben.

Ein Luftangriff auf England.
London,  29 . Mai . (Amtlich.) Ein starkes feind¬

liches Luftgeschwader, etwa 10 Flugzeuge stark, griff
gestern Abend zwischen5 Uhr 15 Minuten und 6 Uhr
30 Minuten Südost - England an . Auf mehreren Orten
wurden Bomben abgeworfen. Fast aller Schaden
wurde in einer Stadt angerichtet, wo die
Bomben auf der Straße niedersielen und eine be¬
trächtliche Anzahl von Zivilpersonen trafen , und
Läden und Häuser ernstlich beschädigten. 79 Per¬
sonen, darunter 27 Frauen und 19 Kinder sind ver¬
letzt. Unsere Flugzeuge nahmen die Verfolgung auf,
und Wasserflugzeuge von Dünkirchen griffen die
Deutschen aus ihrer Rückkehr an. Die Admiralität
berichtet, daß 3 feindliche Flugzeuge abgeschossen sind.

Italien.
Karlsruhe,  29 . Mai . (TU) Von zuverlässiger

Seite wird den „Neuen Züricher Nachrichten" aus
Mittelitalien gemeldet, daß in diesen Tagen in Rom
15000 Mann Karabinieri zum Schutze der Haupt¬
stadt für die Zeit des Ausbruches einer Revolution
ausgehoben wurden. Infolge zunehmender Wider¬
spenstigkeit der Soldaten , hat Cadorna jegliche Ur¬
laubsbewilligungen aufgehoben.

China.
Bern,  29 . Mai . (TU) Ter „Temps" meldet aus

Shanghai : Tie Trockenheit gefährdet die Reisernte
in Mittel - und Nordchina. In vielen Bezirken droht
Hungersnot . Diese Nachrichten rufen bei der gegen¬
wärtigen politischen Krise ernste Besornisse hervor.

Stockholm,  29 . Mai . (TU) Laut Meldungen
aus Peking herrscht im gesamten Jangsegebiet poli¬
tische Gärung . Der Widerstand der Bevölkerung gegen
die Teilnahme am Kriege führte in Schanghai wie
in Nordchina zu Ausschreitungen gegen die Euro¬
päer . Auf Befehl des Ministerpräsidenten wurde der
Herausgeber des in Peking neugegründeten revo¬
lutionären Blattes verhaftet.

Japan.
Haag,  29 . Mai . (TU) Wie Reuter aus Tokio

meldet, gibt das japanische Marine - Ministerium
folgendes bekannt:

Auf Ansuchen der britischen Regierung unter¬
stützen japanische U- Boot - Zerstörer und Kreuzer die
englische Flotte im indischen Ozean; ferner wurde
ein Geschwader unter Admiral Uto kürzlich ins
Mittelländische Meer gesandt, ein anderes operiert im
südlichen Teile des Atlantischen Ozeans.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Leck.

Räumen des Geflügelhalters oder irgendwo sonst er¬
folgt, ist verboten ; — ebenso jede Mitnahme oder
Versendung von Eiern mit der Eisenbahn, Post oder
anderen Beförderungsgelegenheiten , — soweit nicht
der Kommunalverband die Genehmigung erteilt.

Für die Abgabe von Bruteiern ist die Bekannt¬
machung der Landes - Zentralbehörde vom 17. Januar
1917 (Reg.-Amtsbl. Nr . 6 vom 10. Februar 1917,
Seite 33) maßgebend.

8 2. Tie Abgabepflicht des einzelnen Geflügel¬
halters beträgt für das Huhn im Jahre mindestens
30 Eier mit der Maßgabe, daß jedesmal 20 Prozent
des Hühnerbestandes in Abzug gebracht wird.

Welche Ablieferungszahlen auf die einzelnen
Monate vom 1. April 1917 bis 31. März, 1918 ent¬
fallen, setzt der Kommunalverband fest.

8 3. Ter Landrat bestimmt für jede Gemeinde die
Zahl der abzuliefernden Eier , wobei auf besonders
ungünstige Erzeugungsverhältnisse , sowie auf Be¬
triebe mit geringer Hühnerzahl und kopfreicher
Familie Rücksicht genommen werden kann, jedoch un¬
beschadet der nach 8 2 zu errechnenden Mindestzahl
der zu erfassenden Eier.

8 4. Geflügelhaltern , die ihre Lieferungspflicht
nicht erfüllen , kann der Kommunalverband nach frucht¬
loser Verwarnung die Zuteilung anderer Lebens¬
mittel und Bedarfsgegenstände sperren.

8 5. Tie Bezirks-Eierstelle bestimmt, wieviel Eier
in den Kommunalverbänden an Unversorgte (Nicht-
geflügelhalter) abgegeben werden dürfen und wohin
Ueberschußkreise die Ueberschüsse abzuführen haben.

8 6. Tie Kommunalverbände haben die nötigen
Ausführungsvorschriften , namentlich hinsichtlich der
Ueberwachung der Ablieferungspflicht, der Einrich¬
tung von Sammelstellen und der Bezahlung der
Eier sofort zu erlassen.

8 7. Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Be¬
stimmungen und die darauf gegründeten Anord¬
nungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr und
mit Geldstrafe bis zu Mk. 10.000—, oder mit einer
dieser Strafen , bestraft. Neben der Strafe können
Eier , die der Verkehrs- und Verbrauchs-Regelung
entzogen werden, ohne Entschädigung zu Gunsten des
Kommunalverbandes eingezogen werden.

8 8. Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
Wiesbaden, den 15. Mai 1917.

Ter Regierungspräsident : Dr . von Meister.

Tie Herren Bürgermeister ersuche ich um orts¬
übliche Bekanntmachung. Vorstehende Bezirksverord¬
nung ändert die hiesigen Kreisverordnungen vom 6
Febr . 1917/14. April 1917 (Kreisblatt Nr . 57 und 91)
nur durch neue Abgabepflicht der Geflügelhalter.

Auf Grund des ß 3 der Bezirksverordnung be¬
stimme ich, daß in den Monaten April , Mai, Juni
je 5, Juli , August je 4, September 3, Oktober 4, >
März 3 Eier von jedem Huhn nach Abzug von 20
Prozent des Hühnerbestandes gerechnet, an die Ge¬
meindesammelstellen abgeliefert werden müssen. Ter
Ablieferung an die Gemeindesammelstelle steht die
Ablieferung an die mit Ausweis des Lehrers ver¬
sehenen Schulkinder oder an Beauftragte gemein¬
nützige Stellen gleich, die einen Ausweis des Land¬
rates besitzen. (Siehe Bekanntmachung vom 14. April
1917, Kreisblatt Nr . 91.) Diese haben die Eier an
die zuständige Gemeindesammelstelle abzuliefern.

Ten einzelnen Gemeinden werde ich Mitteilen,
wie groß der für die Eierablieferung in Frage
kommende Hühnerbestand ermittelt ist und welche
Eierzahl abgeliefert werden muß.

5toss- u. Vlusenfarbeu
zum Sclbftfarben

wollener, baumwollener und
seidener Stoffe

empfu bl« DrogerieA. Doeinck.

In jeder Gemeinde ist vom ^
eine Liste der Geflügelhalter am«
ersichtlich ist, wieviel Hühner iebct'’
besitzt und wieviel Eier er in jed, 3
kommenden Monate abzugeben hat.
einem Bestände von 5 Hühnern bl
Prozent ) frei, sodaß von 4 Hähne
5 Eier , also im ganzen 20 Eier , der (L
stelle zu übergeben sind. Aus einer
der Liste muß hervorgehen, wiediel
Monat tatsächlich abgegeben worden
mäßiges Formular für die Liste wer'
Bürgermeistern noch mitteilen . Ten'
ist der Empfang der Eier zu quit

Tie Wirtschaftsausschüsse haben
Eier zu kontrollieren und Rückstä:
Bürgermeister mir mitteilen zu lassH

Säumigen Geflügelhaltern müßte
der Bezirksverordnung den Zucker i
troleum bezw. den elektrischen Strom"

Tillenburg , den 21. Mai 1917.
Der Köni,

Wird hiermit zur genauesten Be
Hühnerhatter veröffentlicht.

Herborn,  den 25.  Mai 1917,
Der Bürgermeister : Birk>

Lebensmittelversorgung.
Verkauf von Klippfischen in den Berka

Paul Quast , Friedrich Krimmel,  Carl
Max Pis rat or.

Herborn,  den 29. Mai 1917. -
Der Bürgermeister:

B»hncnstangrn-Berl
Am Mittwoch , den 30. Mai, vormit

kommen im RotbouSsaal
75V Ttück Bohnenstange»

auS Distrikt 13b — tzohewarte— zum öffei
Herborn,  den 29. Mai 1917.

Der Magistrat : Birk

Holzversteigerni
Oberförsterei Oberscheld versteigert

den S Juni d. IS , mittags von 12 Uhr
Decker'schen Wirtschaft zu Herbornseelbach l
orten Süßerain(73a), Wickenhain(77a) und!
lFrstr. Betz) etwa: Eichen : 5 Rm. Kppl.;
Rm. Schi, 160 Rm. Kppl., 100 Rm. Rsr. Irl
holz : 30 Rm. Echt. u. Kppl.

Städtischer Arbeitsnal
Kaiserstraße 28

vermittelt männliche und weibliche Arbeitskräfte
Dienststunde» : 8—12 Uhr von».

_ 3—7 Uhr nach «.

jjauarbei
in größerer Zahl gesucht. Anm«1>

Baubüro gering,Würgeadorf,

Ruhe aus nach schweren Kämpf*
Mein lieber guter treuer Sohn.

SekauntinachllNHen öer stL-tischen Verwaltung.
Vezirksveror-nung über

öie Erfassungm  Liern in Öen Lan-kreiseu.
Auf Grund der Verordnungen des Stellvertreters

des Reichskanzlers über Eier vom 12. August 1916
(R.-G.Bl. S . 927) und vom 24. April 1917 (R.-G.-Bl.
S . 374), sowie der 88 12 und 15 der Bundesratsver¬
ordnung über die Errichtung von Preisprüfungsstellen
und die Versorgungs - Regelung vom 25. September
bezw. 4. November 1915 (R.-G.-Bl . S . 607 und 728)
wird für die Landkreise des Regierungsbezirks Wies¬
baden folgende Anordnung erlassen:

8 1. Tie Geflügelhalter dürfen die in ihrem
Betriebe erzeugten Eier von Hühnern und Enten
nur an die vom Kommunalverband für ihren Wohn¬
ort bestimmte Sammelstelle oder an die vom
Kommunalverband bestellten Sammler und Aufkäufer
abliefern.

Jede anderweitige entgeltliche oder unentgeltliche
Abgabe von Eiern , gleichgültig ob sie in den

Zum 15. Juni ev. früher^
wird ein fleißiges, sauberes

Mädchen
für Küche und Hausarbeit gesucht
von

Fra « Baurat Tangers,
Dillsudarg

Ein Junge,
der die Bäckerei erlernen will,
kann eintreten bei

Friebr . E . Hoffman »,
_ Herbor « ._

Kleine Mihnnng
zu vermieten. Taubweg lv.

Dörrgemüse
ewpflebll A. Doeinck

Der Junge einer Kriegswinve
verlor Samstaa in der Burger-
landstraße1 Portemonnaie
mit Inhalt . Der ehrliche
Finder wird gebeten, gegen Be¬
lohnung es abzugeben. Wo
lagt die GeschäftSst. d. Bl.

Gvang . Kirchrnchar
Diese Woche fallen die Ge¬

sangstunden aus. Die nächste
Stunde ist am 5. Juni, abends
8'/, Uhr.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschlüsse erhielten
die schmerzliche Nachricht, dass mein lieber guter treusorg
der Sohn, unser Bruder, Schwager und Onkel,

der Landsturmmann

Eduard Rühl,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse

und der Hessischen Tapferkeits - Medaille

im beinahe vollendeten 32. Lebensjahre in den schWd
Kämpfen an der Westfront am 16. Mai bei einem
angriff den Heldentod erlitten hat.

In namenlosem Schmerz:
Frau Ferdinand Rühl Witwft
Elise Reuter geb . Rühl,  ■
Ernst Rühl,
Johanna Schmökel geb . Kl
Lina Rühl, ijL

Herborn , Ludwig Reuter , z. Zt. iw
Osterfeld , Kiel. Ernst Schmökel.

Droben in des Himmels Höh n werden wir uns wiedersehn.
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